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Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, 


Dinstag „Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtel⸗ 


ungen an; 


der Preis beträgt pro Quartal incl. Zeitungsſtener für Görlitz 15 Sgr., 


durch alle Königl. Poſtauſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
a Inſerate finden in den „Görlitzer Nachrichten“, welche der Zeitung gratis beigelegt werden, 
die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile mit nur 6 Pf. berechnet. 5 


Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


—— 


die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


Deut ſechlan d. 


Berlin, 17. März. Die Erſte Kammer hat heute 
Vormittag die Kreisverfaſſungen für die ſechs öſtlichen Pro⸗ 
Dingen erledigt und in der Abendſitzung die Kreisverfaſſungen 
für die Rheinprovinz und für die Provinz Weſtfalen mit eini⸗ 
gen Abänderungen angenommen. 

— Wie man hört, iſt durch die königliche Seehand⸗ 
lung sine neue Aprocentige Anleihe von 4 Millionen Thalern 
17271 Preiſe von 988 negociirt worden, und find dabei meh— 

re hieſige Banquiers zur Betheiligung zugelaſſen worden. 
di „Den Buchhandlungen iſt angezeigt worden, daß 
ie Schrift: „Einleitung in die Geſchichte des 19. Jahrhun- 
erts, von G. G. Gervinus“, verboten ſei. 

— Zur Herſtellung einer directen Bahnlinie von der 
Nordſee bis Frankfurt a. M. hat die preußiſche Regierung 
mit Rückſicht auf die von Hannover projectirte Bahn von 

mden nach Osnabrück ſchon früher Unterhandlungen mit der 
eſtlichen Regierung von Lippe⸗Detmold eröffnet. Die neues 
dir techniſchen Vorſchläge ſprechen ſich für eine Ausmündung 
"fer Bahn bei Herford in die Deutz⸗Mindener Bahn aus. 

— Man beabſichtigt in Magdeburg ein großes Kriegs⸗ 

Pulvermagazin anzulegen zum Nefervedepot für alle Provinzen. 
ür den weitern Ausbau der Fortifieationen der Feſtung Tor⸗ 
gau ſind dem Vernehmen nach 30,000 Thlr. ausgeworfen, 

— Mit Nächſtem werden in den höchſten Militair⸗ 
chargen mehrere Veränderungen vorgenommen werden. Nach— 
dem dem commandirenden General des Garde-Corps, v. Pritt⸗ 
witz, in Gnaden der erbetene Abſchied bewilligt, ſpricht man 
ſich mit Beſtimmtheit dahin aus, daß der eommandirende Ge⸗ 
neral in den Marken, v. Wrangel, das erledigte Commando 
des Garde⸗Corps erhalten werde. 


Berlin, 18. März. Auf dem eonfeſſionellen Gebiet 

zeigt ſich eine Bewegung, welche Auträge hervorruft, die, 
wu auch weniger erfprießlich, doch mehr geeignet find, die 
nemmütger zu ergreifen. Die katholiſche Fraction bedarf eines 
f 0 Streites und findet die Veranlaſſung dazu in der Mehr⸗ 
* erung von 50,000 Thlr., welche im Budget zur Befrie⸗ 
ung dringender Bedürfniſſe der evangeliſchen Kirche ange⸗ 
0 iſt. Unzureichende Ephoralgebühren thätiger Superinten⸗ 
Bun, Stiftung von Predigerſeminaren, Dotirung von Vi⸗ 
kiaten und neuen Pfarren, Uebertragung der Fürſorge für 

N emeritirten und demeritirten Geiſtlichen von den Schultern 

KirPfarrer auf die Staatsmittel, wie dies in der katholiſchen 
feet eſchehen iſt: für alles Dies find 50,000 Thlr. ange⸗ 
verla. Die katholiſche Fraetion findet das ungerecht. Sie 
Recangt eine gleiche Summe, beſtreitet der Regierung das 
bald Kur ungleichmäßigen Vertheilung der Ueberſchüſſe unter 
dan irchen, da noch nicht einmal die vertragsmäßigen For⸗ 


— 


— 


ngen der Bulle De salute animarum erfüllt ſeien. Sie 


vergißt d 1 8 . 0 F 
„ daß die Anſprüche der evangeliſchen Kirche auf die 
Skenlarifation von 1810 elf Jahre Mer als die erwähnte 


* 


Bulle und die überwiegende Mehrzahl der preußiſchen Be- 
völkerung evangeliſch iſt. 

— In allen Provinzen unſeres Staates find verſchie— 
dentlich Anklagen gegen die Prediger diſſidentiſcher Gemein- 
den wegen der von ihnen vorgenommenen Amtshandlungen 
verhandelt worden, indem man die Prediger, denen die Or⸗ 


dination des Staates mangelte, nicht für befugt erachtete, 


Taufen, Trauungen u. ſ. w. bei den Mitgliedern ihrer Ge⸗ 
meinden zu verrichten. Es herrſchten indeſſen unter den Ge⸗ 


richtshöfen, ſowohl in Bezug auf die Strafbarkeit der Hand⸗ 


lungen ſelbſt, wie auch über die anzuwendenden Geſetze, die 
verſchiedenartigſten Anſichten, indem man einerſeits nur die⸗ 
jenigen Handlungen mit Strafe belegte, welche eine rechtliche 
Wirkung im bürgerlichen Leben nach ſich ziehen, wie z. B. 


1 


Taufen, Trauungen ꝛc., dagegen Handlungen wie Aufgebote, 


Austheilung des heiligen Abendmahls u. dgl. nicht für ſtraf⸗ 
bar erachtete, da zu ihrer Ausübung die Ordination nicht er⸗ 
forderlich ſei, endlich auch theils das neue Strafgeſetz, theils 
ältere Geſetze anwendete. Um dieſe wichtige Frage endlich 
zur definitiven Erledigung zu bringen, iſt nun in mehreren 
Fällen theils von der Staats-Anwaltſchaft 
Angeklagten die Nichtigkeits-Beſchwerde eingelegt worden. 


Das königl. Obertribunal hat jetzt zu Gunſten der Angeklag⸗ 
ten entſchieden. 


— In keinem Jahre iſt der 18. März hier in Berlin 


ſo ſpurlos vorübergegangen, als in dieſem. Die dem Friedrichs⸗ 
hain nahen Straßen, die ſonſt an dieſem Jahrestage doch im⸗ 
mer etwas mehr Leben als gewöhnlich zeigten, bieten heute 
nur das alltägliche Bild. 

Der am 22. d. M. ſtattfindende Geburtstag Sr. 
köͤnigl. Hoheit des Prinzen von Preußen wird in verſchiede⸗ 
nen patriotiſchen Kreiſen durch feſtliche Veranſtaltungen be⸗ 
gangen werden. 

Stettin, 19. März. 
vernimmt, wird das Transportſchiff „Merkur“ zu Ende des 
nächſten Monats hier erwartet und ſieht man genauerer Nach⸗ 
richt entgegen mit dem Dampfſchiffe, welches von ‚Rio de 
Janeiro nach Southampton geht. Das S f wird hier 
Proviant einnehmen und denſelben der „Gefion“ und „Ama⸗ 
one“ wieder zuführen. — Ueber die Zeit der Verlegung des 
Marine Depot nach Swinemünde verlautet für den Augen⸗ 
blick noch nichts Beſtimmtes. , 

München, 16. März. Die Leuchtenbergifche Ges 
mäldegalerie wird, einem aus Petersburg eingetroffenen Be⸗ 
fehle gemäß, nach der ruſſiſchen Hauptjtadt gebracht; feit 
einigen Tagen iſt man bereits mit dem Einpacken Gefchäftigt. 

Kaffel, 16. März. Nachdem die Mitglieder der aufs 
gelöſten Stände⸗Verſammlung ſämmtlich vernommen worden 
find, ohne ſich auf eine Beantwortung der an ſie geſtellten 
Fragen einzulaſſen, iſt nunmehr eine neue Inſttuckion des 
General- Staatsprocurxators an den neee er⸗ 
gangen, wonach den Angeklagten ganz ſpecielle Vorhalte ges 


Wie man aus ſicherer Quelle 


theils von den 


“4 
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* 
macht werden müſſen. Es müſſen ſich mithin ſämmtliche 
Mitglieder der aufgelöſten Stände⸗Verſammlung nochmals 
vernehmen laſſen. 5 
Hanau, 16. März. Dem Vernehmen nach werden 
die Schwurgerichts⸗Sitzungen in den erſten Tagen des kom⸗ 
menden Monats April ihren Anfang nehmen; dabei werden 
auptſächlich die politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1849 zur 
erhandlung kommen und die Reihe derſelben durch den 
Prozeß des ehemaligen kurheſſiſchen Hauptmanns v. Loßberg 


eröffnet werden, welcher des Landesverraths u. ſ. w. ange⸗ 


ſchuldigt iſt. Allem Anſchein nach werden die Sitzungen 
mehre Wochen hindurch dauern. — 
Stuttgart, 16. März. Nachdem die Bürgerwehren 
in der öffentlichen Meinung gefallen und durch ein Geſetz 
beſeitigt worden ſind, hat die königl. Regierung einen neuen 
twurf an die Stände gebracht, betreffend den Beſitz und 
ebrauch von Waffen, ſo wie die Errichtung von Schützen⸗ 
Geſellſchaften und Bürgerwachen. Dieſer Entwurf wurde 
in der Zweiten Kammer heute berathen. r 
Hamburg, 17. März. Das hieſige preußiſche Ober⸗ 
poſtamt iſt mit der Direction der Berlin⸗Hamburger Eiſen⸗ 
bahn in einen Prozeß eigenthümlicher Art gerathen. Vor 
ſechs Wochen wurden mit letzterer Bahn eine Anzahl Golds 
und Silberbarren von Seiten eines hieſigen Banquiers vers 
ſandt. Das genannte Oberpoſtamt erhielt hiervon Kunde, 
und da die Verſendung von Geld und edeln Metallen nur 
der Poſt zuſteht, erhob dieſelbe deswegen Klage, ja einem 
uns angegangen ee — Fals ur 2 die Barren 
Zeit lang mit Beſchlag bele weſen ſein. 
— Sean a. e, 170 Bi, Unſere Oſtermeſſe 
hat geſtern unter ſehr günſtigen Auſpielen ihren Anfang ges 
nommen, indem eine alle Erwartungen überſteigende Zahl 
von Käufern ſich 5 eingefunden hat. Auch bedeutende Ge⸗ 
ſchäfte wurden geſtern bereits abgeſchloſſen. 


* e Deſterreichiſche Länder. 


Wien, 17. März. Se. königl. Hoheit Prinz Albert 
von Sachſen ift nach 24tägigem Aufenthalte in der Reſidenz 
heute früh 7 Uhr nach Dresden abgereiſt. 

— Die Summen, welche die Pforte in Folge der von 
Oeſterreich geſtellten Forderungen an öſterr. Unterthanen zu 
bezahlen hat, wurden bereits ausgefolgt und durch die kaiſerl. 
Juternuntiatur in Conſtantinopel den Betreffenden zugeſtellt. 

— Heute Nachmittag halb 4 Uhr wurde die ſterbliche 
Hülle des am 14. d. M. im 68ſten Jahre verſchiedenen k. k. 
Feldzeugmeiſters Julius Freiherrn v. Haynau, Ritter von 18 
hohen Orden, Geheimer Rath, k. k. Kämmerer, Ehrenbür⸗ 
ger der Städte: Wien, Gratz, Peſth, Preßburg, Deden- 

urg und Arad, Inhaber des Inſauterie-Regiments Nr. 57., 
in 7 „ eee der k. k. Getreidemarkt-Kaſerne nach 
dem Ritus der evangeliſch⸗ reformirten Kirche feierlich einge— 
egnet und ſodann zur Beſtattung nach Gratz überführt. 

en Conduct führte Se. Excellenz der General der Cavallerie 
Graf Schlick. Voran waren 4 Feld⸗Bataillone, zwei Schwa⸗ 
dronen des Küraſſier⸗Regiments Nicolaus, zwei Schwadronen 
des Küraſſier⸗Regiments Hardegg und zwölf Geſchütze aus⸗ 

rückt, die Fahnen mit Trauerflören umhüllt, die Trom⸗ 
meln mit ſchwarzem Tuch bedeckt, die Truppen mit Feldzei⸗ 
chen. Ein großartiger Trauerzug, in dem ſich alle activen 
und penſionixten Generale befanden, dann alle dienſtfreien 
Stabs⸗ und Ober⸗Offtziere, in unabſehbaren Reihen folgten 
als Leidtragende hinter dem Trauerwagen. Die üblichen Ge⸗ 
ſchütz⸗ und Gewehrſalven wurden nächſt der Belvedere-Linie 
alf. Unter der Verlaſſenſchaft des Hrn. Feldzeugmeiſters 
eiherrn v. Haynau befindet ſich auch eine Geſchichte des 
+ Feldzugs in Ungarn, die ſchon vor zwei Jahren im Auftrage 
des Generals und nach ſeinen eigenhändigen Aufzeichnungen 
durch einen hieſigen Schriftfteller bearbeitet wurde, aber nur 
im Manuferipte zur Veröffentlichung dienen ſoll. 

— Die entſeelte Hülle Sr. ECxeellenz des Hrn. Fürſt⸗ 
Erzbiſchofs Vincenz Eduard Milde wurde in Begleitung der 
hier anweſenden hohen Kirchenfürſten, der Prieſterſchaft der 
Erzdiöceſe ze. um 2 Uhr Nachmittags aus dem erzbiſchöflichen 
Palaſte in feierlichem Umzuge um die Stephanskirche getra⸗ 
gen und nach der feierlichen Einſegnung in der dortigen 
Gruft beigeſetzt., 

— Die für den Kirchenbau gezeichneten Summen ſind 
auf 400,000 Fl. geſtiegen. Erwähnung verdient darunter 


eine Gabe der Eiſenbahn⸗Arbeiter auf der Südbahn, welche 
den halben Arbeitslohn vom 12. März, dem Tage der Gr 


nefungöfgier, für jenen Bau gewidmet haben. Die Kircht 
ſoll in der Mariahilf⸗Vorſtadt erbaut werden, damit de 


Kaiſer auf feinem Wege nach Schönbrunn das Gotteshaus 
in gelegener Anſicht habe. 

Prag, 18. März. Von dem hieſigen k. k. Kriegs“ 
erichte wurden „wegen frevelhafter Demonſtration für den 
ochverräther Koſſuth“ drei Hörer der Technik zu 30 bis 

Ruthenſtreichen verurtheilt. Mehrere andere Studirende be⸗ 
finden ſich noch in kriegsgerichtlicher Unterſuchung; zwei von 
ihnen waren ſo tolldreiſt, auf das Wohl des Kaiſermörders 
Libenyi in einem Wirthshauſe einen Toaſt auszubringen. 
Aus Montenegro wird geſchrieben: Die türtiſche 
Truppen haben Montenegro geräumt und coneentriren ſich IM 
Scutari. — Am 10. d. M. wird Fürſt Danilo in Cattart 
erwartet, um dem Hrn. Gouverneurs = Stellvertreter Gene 
v. Mamula und dem General⸗Adjutanten Sr. Majeſlät DE 
Kaiſers Freiherrn Kellner v. Köllenſtein feine Aufwartung u 
machen. Der kaſſerlich ruſſiſche Oberſt Kowalewsky, dan 
ruſſiſche Hofrath Berger und der ruſſiſche Garde⸗ Capital 
Mandelſtern gedenken noch einige Tage in Cattaro zu bleiben, 


Frankreich. 
Paris, 18. März. Der Miniſterrath fol geſtern d 
finitiv entſchieden haben, daß die e — Nie wi 
Maimonats ftattfinde, Schon iſt eine hiſtoriſche Oper „Dit 
Nabe ng e r worden, die bei dieſer Se 

verden : 

Seribe, die Muſik Halevy Am an nk Vz 

— Es iſt hier das Gerücht ſehr verbreitet, daß Eng‘ 
land und Frankreich vor zwei oder drei Tagen einen Vertral 
mit einander abgehen haben zur Erhaltung des osman⸗ 
ſchen Reiches. ie Beziehungen zwiſchen beiden Regierun⸗ 
gen ſcheinen augenblicklich die freundſchaftlichſten u fell 
Man ſagt ſogar, daß neulich, als der Kaiſer und die Ke 
I N der 5 zurückkehrten, fie in den 
nahe gelegenen Wohnung Lord Cowley's einen 5 
ſtatteten. mung wley's einen Beſuch ab“ 

— Der unterirdiſche Gang, welcher aus den Tuilerien 
nach dem Seine⸗llfer führt, wird wieder gangbar gemacht. 

Der Erzbiſchof dementirt die Verſton „ die durch 

fremde Blätter den Pater Lacordaire'ſchen Reden gegebel 
wird. Sie hätten deren Sinn entſtellt und übertrieben. 

— Das Gerücht, die engliſche Flotte nahe ſich d 
Archipelagus, hat an der Börſe eine Vaiſſe verurſacht. 

Das geſtern aus Conſtantinopel in Marſeille ein? 

getroffene engliſche Dampfſchiff bringt die Nachricht, daß die 
Pforte ein Ultimatum des Fürſten Menzikoff's zurückweiſe 
und die Vermittelung Englands und Frankreichs anrufe. 1 

— Der heutige „Moniteur“ bringt zahlreiche Ernen⸗ 
nungen von Unterpräfecten und Präfecturräthen. Der Mari 
quis Turgot erſetzt den General Aupick als Geſandter in Ma⸗ 
drid. Der Erzbiſchof von Paris dementirt die Verſion, welche 
durch fremde Blätter den Reden des Pater Lacordaire gege⸗ 


ben wird. 

f Die Nachricht von einer Reiſe des Kai 0 
weſtliche Frankreich beſtätigt ſich mehr a 3 WA 
daß fie in den erften Tagen des Monats Jun beginnen wird 

— Es beſtätigt ſich, daß der Bey von Tunis 
fehl al KOMME IRIEB- 119 Fregatte „Mogador“ hat! 
fehl erhalten, den Bey in feiner Hauptſtadt abzu 
ſelb⸗ Toll In pril dier einen. Nabe abzuholen. Der⸗ 


Großbritannien, 


London, 17. März. Der Pariſer Gorrefi er 
„Times“ wil wiffen, der Kaifer der Fefe weed de 
Frage wegen des Protectorats des heiligen Grabes nicht 
weiter in den Vordergrund bringen, um mit Rußland auf 
gutem Fr wasch g Fate der Türkei ſei vor wer 
nigen n wi rdet gew i es J 
nicht mehr. D ee 10 

London, 19. März. Im Unterhauſe erklärte Lord 
Ruſſel, daß Lord Clarendon dem engl. Geſandten in Wien 
Juſtructionen ertheilt habe, um die ſardiniſchen Reelamatio⸗ 
nen in Betreff der Lombardiſchen Sequeſtration mit zu 2 


terſtützen. 
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Schweiz; 
8 deutet darauf hin, daß die Schweizer Bundes⸗ 
Behörden darauf hinaus Ale, einen Beſchwerdepunkt nach 
b. Adern hinwegzuräumen und fo den Unwillen Oeſter⸗ 
9 00 zu beſchwichtigen. Dahin iſt z. B. zu rechnen die er⸗ 
folgte uternirung von Flüchtlingen (es ſollen deren 24 fein), 
N früher der Aufenthalt im Canton Teſſin erlaubt wor⸗ 
war, und die Ueberſiedelung einer berüchtigten Druckerei 
nach Sardinien. 


Nuß land. 


9 Die 8 der 7 1 in 
etersburg hat auch im Königreiche Polen überall außer⸗ 
ordentliche Seufation — 5 da man deutlich daraus er⸗ 
ht, daß es des Kaiſers entſchiedener Wille iſt, den immer 
fr 0 15 0 e 8 Ei af 
eifen rückſichtslos ein Ende achen. aber da 
Mittel ſicher zum Ziele führen? Wir zweifeln. Schon zu 
wiederholtenmalen ijt der Kaiſer in ähnlichen Fällen mit un 
nachſichtlicher Strenge eingeſchritten; ſo lange aber die Quelle 
des liebels nicht verſtopft ie a 3 
{ wie ere 
a Geenen beprabirt werden. Die Demoraliſa⸗ 
en ruſſiſchen Beamten wird fo lange fortbeſtehen 
tien unter den 0 1 u 
als dieſelben unver älmißmäßig ſchlecht bezahlt, ſomit bei 
dem in Rußland und Polen allgemein verbreiteten Luxus auf 
Accidenzien . ne diefe in 5 
nicht auf erlaubte Weiſe ein, jo müſſen fie per nefas bes 
waffe werden, denn entbehren. kann — ie nicht. Wir 
kennen viele preußiſche Generale, die, weil ſie kein Privat⸗ 
vermögen beſitzen, ſich keine Equipage halten, ſondern ſich 
mit einem Reitpferde begnügen; in Rußland oder Warſchau 
dagegen dürfte Aehnliches, wiewol der General nur halb ſo 
N wie ein preußiſcher beſoldet ift, unerhört und ſchlechter⸗ 
zu gichen ig ſein. Die Conſequenzen hieraus ſind leicht 
ehen. 
h Die officielle Gazetta Warſzawska liefert den thatſäch⸗ 
lichen Beweis, daß alle Beſtrebungen des Gouvernements, 
der griechiſchen Kirche im Königreiche Polen eine größere 
Ausbreitung zu verſchaffen, bisher nur von geringem folge 
a N eee Ä “4 7 att e 
eberficht der Bevölkerung der Hauptſta arſchau. Die⸗ 
— beläuft 5 gegenwärtig auf 157,000 Seelen, darunter 
er befinden ſich noch immer nicht mehr als eirca 1600 
iechen, oder wie die Zeitung ſagt: Rechtgläubige. Die 
katholiſche Bevölkerung beläuft ſich auf mehr als 103,000 
Seelen und die jüdiſche auf circa 42,000, Die Zahl der 
angeliſchen, zumeiſt Deutſche, erreicht zur Zeit 11— 12,000. 
In den kleinern Städten und auf dem platten Lande iſt die 
Zahl der Griechen verhältnißmäßig noch viel geringer; nichts⸗ 
e findet man überall, wo auch nur wenige Recht⸗ 
8 bige Be 2 Re: rnit — — 
n. — In n olera im letzten 
bein N ae 7 5 0 N „kaun ua on 0 
ehmen, da evölterung dieſer Stadt den officiellen 
Angaben zu Folge im eigentlichen Sinne decimirt worden iſt, 
da die Zahl der im Laufe des Jahres 1852 Geſtorbenen auf 
u —— Juden allein ſind über 4000 
recklicher legen. 
Nach in Verlin eingegangenen Nachrichten ſoll Mitte 
kan dr n in Mos⸗ 
ranſtaltet werden. 


Amerika. 


8 Waſhington, 4. März. Seit Jahren war unſere 
miadt nicht fo belebt, wie heute. Die Zurückgezogenheit, 
Ader ſich General Pierce bis jetzt gefiel, hat offenbar in 
fanden den Wunſch erweckt, ihn von Augeſicht zu Ange⸗ 
Ji zu ſehen. So am es denn, daß die heute ſtattgehabte 
daugurations⸗Feierlichkelt, der doch aller äußerliche Pomp 

ug, eine Menſchenmenge vor dem Capitol verſammelte, 

tio der einfachen republikaniſchen Feierlichkeit einen großar⸗ 
gen und erhebenden Character verlieh. Hier leiſtete nun 
eneral Pierce, mit der einen Hand auf der Bibel, die an⸗ 

tre zum Schwur erhoben, den vorgeſchriebenen Amtseid: 
80 bekräftige hiermit feierlich“ (I do solemniy afırm , ftatt, 
wie es ſonſt immer üblich geweſen: 1 solemnly swear), 


„daß ich getreulich das Amt eines Präſidenten der Vereinigten 
Staaten fiihren und nach meinen beſten Kräften die Ver: 
faſſung der Vereinigten Staaten erhalten, beſchützen und vers 
theidigen will.“ Trotz des immer heftiger werdenden Schnee⸗ 
falles blieb kein Haupt bedeckt, als der Präſident ſeinen 
Schwur leiſtete. Es herrſchte feierliche Stille auf dem weiten 
offenen Platze. In feiner Votſchaft ſagte er, daß die Aus⸗ 
dehnung des Territoriums vorausſichtlich unvermeidlich ſein 
werde, aber ehrbar, loyal. Den europäiſchen Wirren gegen⸗ 
über würden ſich die Vereins ſtaaten indifferent verhalten, je⸗ 
doch mit Sympathieen für die Sache der menſchlichen Frei⸗ 
heit und des Fortſchritts. Die Aufrechthaltung des Selaven⸗ 
Compromiſſes ſei zum Fortbeſtande der Union nöthig. 


Handel und Induſtrie. 


In der Niederrheiniſchen Geſellſchaft für Natur- und Heil⸗ 
kunde zu Bonn hielt der Ober-Forſtmeiſter v. Pannewitz fol⸗ 
genden Bericht „über Anfertigung des Helzpapiers“. Das Be⸗ 


dürfniß, den Gedanken in einem bleibenden Material feſtzuhalten, 


führte ſchon früh zur Erfindung des Papiers. Das erfte Papier 
wurde in Aegypten aus der dort einheimiſchen Papierſtande, Cy- 
perus papyrus, verfertigt, die auch um Syracus wuchs; vor⸗ 
zugsweiſe Alexandria verdankte dieſem Induſtriezweige ſehr bedeu⸗ 
tende Einnahmen, derſelbe erhielt ſich bis in's 8. oder 9. Jahr⸗ 
hundert. China lehrte zuerſt Papier aus Baumwelle bereiten; 
dieſes Land zeichnet ſich auch aus durch Vüſſyrtigung des durch⸗ 


ſichtigen, ſammtartigen, aber leicht zerreißbaren Reiß- oder Blu⸗ 


menpapiers aus dem Marke der Schampflanze, Aeschynomene 
paludosa, A. aspera, A. lagenaria. Im 11. Jahrhundert 
brachten die Araber das Baumwollenpapier, welches fie auch aus 
roher Baumwolle zu verfertigen verſtanden, nach Europa; doch 
wurde dieſes, ſeit in Deutſchland im 13. Jahrh. das Leinenpa⸗ 
pier erfunden war, durch letzteres verdrängt, dem es ſeiner ges 
ringen Haltbarkeit wegen nachſteht. Die erſten Doeumente aus! 
Leinenpapier finden ſich in Kaufbeuren vom Jahre 1318. Ge⸗ 
genwärtig braucht man zur Papierbereitung nur gebrauchte Leine 
wand, zu Löſchpapier werden auch wollene Lumpen, zu feineren 
Sorten auch Seidenzeug verwendet. Der durch den ſtarken Vers 
brauch außerordentlich geſteigerte Preis der Leinenlumpen ließ 
ſchon ſeit Langem auf Surrogate denken, welche namentlich durch 
den Superintendenten Schäffer in Regensburg um 1765 im 
den verſchiedenſten vegetabiliſchen Stoffen geſucht wurden, zu B. 
in der Wolle ven Pappeln, Diſteln und Wollgras, in Neſſeln, 
Moos, Stroh, Blättern verſchiedener Pflanzen, Holz von Bu⸗ 
chen, Weiden u. ſ. w. Andere haben auch mit Flachs und 
Werg, Maishülſen, Linſenbaſt, Fichtennadeln, Runkelrüben⸗ 
mark, Kartoffelwurzeln, Binſen, Seidelbaſt und ſelbſt mit Torf‘ 
Verſuche angeſtellt. Alle dieſe Stoffe ſind jedoch von keinem 
praktiſchen Belange geweſen, da ſie entweder ein ſchlechtes Pro⸗ 
duct, oder zwar gutes Papier lieferten, aber zu ſpärlich vorkom⸗ 
men. Die Benutzung von Holz zur Papierfabrikation hat bis⸗ 
her keine nur irgend entſprechenden Erfelge geliefert. Deſte grös 
ßer iſt das Verdienſt des früher in Brieg, jetzt in Giersdorf bei 
Warmbrunn etablirten Papierfabrikanten Hrn. Groß, der ſich 


bemüht hat, aus Fichten (Rothtannens) Holz ein brauch bares 
Papier darzuſtellen, das, durch ſchöne weiße Farbe ausgezeichnet, 
zugleich wegen des Harzgehaltes das Leimen entbehrlich macht. 


Das hierzu benutzte Holz muß frei von Harzgallen und Knoten 


ſein (daher Aeſte nicht verwendbar), auch nicht von zu alten 


Stämmen herkommen. Holz von Weißtannen, Klefern, Linden, 
Espen und Weiden liefert minder brauchbares Papier. In Be⸗ 
treff der Bereitung müſſen, da das Verfahren des Hrn. Groß 
noch Geheimniß iſt, folgende Angaben genügen: Das Holz wird 
zu feinem weißem Brei zermalmt; dieſer wird gebleicht und theils 
ganz allein, theils in Miſchung mit Ganzzeug aus Leinenlumpen 
in die Bütte gebracht und wie anderes Papier verarbeitet; das 
Leimen iſt nur bei gemiſchtem Papier in geringem Grade nöthig- 
Hinſichtlich des aus Holz verfertigten Schreibpapieres findet ein 
Unterſchied in der Qualität gegen Lumpenpapier gar nicht ſtatt; 
zwar iſt Holzpapier jetzt noch etwas gelblicher als gutes Lumpen⸗ 
papier; dech wird ſich dies unzweifelhaft durch vervollkommnete⸗ 
Bleichung noch beſeitigen laſſen. Das aus Holz bereitete Drucke 
Papier zeichnet ſich vor dem aus Leinen gefertigten noch durch 
leichteres und innigeres Annehmen der Schwärze aus; auch zum 
Farbendruck eignet es ſich vorzüglich; die Färbung in Roth und 


136 


Blau gelingt ſehr befriedigend. Von unübertroffener Schönheit 
und Brauchbarkeit find endlich die Pappen aus Holzpapiermaſſe, 
welche die aus Lumpen durch Glätte und Reinheit übertreffen und 
ſchon jetzt ausgedehnte Verbreitung gefunden haben. Bisher iſt 
die Fabrication des Hrn. Groß meiſtentheils nur auf Pappe 
und. Ganzzeug aus Holz gerichtet; in Zukunft werden auch dem 
Papier weitere Kräfte gewidmet werden. Das mit Leinenlumpen 
gemiſchte Holzpapier läßt ſich beim Verbrennen durch einen brenz—⸗ 
lichen Geruch vom reinen unterſcheiden. Zum Beweiſe der Vell⸗ 
kommenheit des Holzpapiers hat der Vortragende vier Exemplare 
der Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins mit mehreren cos 
lorirten und ſchwarzen Kunſtbeilagen drucken laſſen; auf ein Sr. 
Majeſtät dem Könige überreichtes Exemplar hat derſelbe ein ſehr 
anerkennendes Allerhöchſtes Cabinets-Schreiben erhalten, welches 
vorgeleſen wurde. 


Vermiſchtes. 


Die „Zeit“ berichtet aus Berlin vom 10. März: 
„Durch die außerordentliche Schnelligkeit unſerer Feuerwehr 
und die Aufmerkſamkeit unſerer Schutzmannſchaft iſt in der 
letzwergangenen Nacht ein großes Unglück verhütet und ein 
ſchweres Verbrechen ſofort auf friſcher That entdeckt worden. 
Eine Schutzmanns⸗Patrouille bemerkte nämlich, daß aus dem 
Laden des Kaufmann Mielitz, Spandauerſtraße 76., ein ver⸗ 
dächtiger Qualm und ein brandiger Geruch hervordrang. 
Sofort wurde mit dem Telegraphen das Feuer⸗Signal gege⸗ 
ben, und ſchon nach wenigen Minuten eilte eine Abtheilung 
der Feuerwehr herbei. Dieſe fand auffälliger Weiſe alle Ein⸗ 
gänge zu dem Laden ſorgfältig verrammelt, ſo daß es nur 
mit der größten Anſtrengung möglich war, ſich Eingang zu 
verſchaffen. In dem Laden ſelbſt fand man eine Quantität 
Waaren und in der daneben belegenen Comptoirſtube ein 
Bett in Brand. Nachdem dieſes Feuer gelöſcht und man nun 
ur näheren Beſichtigung der Localitäten geſchritten war, bot 
ich ein merkwürdiges Schauſpiel dar. Alle Käſten der Waa⸗ 
renſpinden waren aufgezogen, mit Matten, welche mit Ter⸗ 
entin getränkt waren, behängt und mit Colophonjum ge⸗ 
füllt. Auch zwiſchen die Zuckerhüte war Colophonium ge- 
packt. Der Fußboden war mit Schellack beſtreut, die Gas⸗ 
leitungsröhren waren zerſchnitten, die Hähne dieſer Röhren 
geöffnet. Alle Spinden waren ausgeräumt, alle werthvollen 
Gegenſtände beſeitigt, kurz alle Zeichen einer recht vorſätzlich 
überlegten betrüglichen Brandſtiftung waren vorhanden. Am 
klarſten trat dies in den Kellerräumen hervor; dort waren 
förmliche Leitungs⸗Canäle für das Feuer gebildet, indem man 
dicke Strohſeile gewunden hatte, welche mit Terpentin begoſ⸗ 
ſen waren und von einem Ende der Keller zu dem anderen 
reichten. Dieſe Seile verbanden namentlich mehrere Spiritus⸗ 
und Oelfäſſer mit einander. Auch im Keller waren die Hähne 
der Gasröhren geöffnet, und ein Faß Spiritus hatte man in 
das Lagerſtroh auslaufen laſſen. Ale K 
waren verrammelt und mit Matten dicht verhängt worden, 


um jede Störung des Feuers zu verhüten. Die Kellertreppe 
war mit Colophonium belegt und voll Stroh gepackt. An 


fünf Stellen im Keller bemerkte man Spuren des Brandes. 


Das Feuer war aber dadurch erſtickt, daß eben von außen 
keine Luft hatte zuſtrömen können. Nur dieſem Umſtande 
und der enormen Schnelligkeit unſerer Fenerwehr verdankt 


an es, daß in dem ziemlich ſtark bewohnten Hauſe ein 
gräßliches Unglück verhütet worden iſt. Das Feuer iſt offen⸗ 
ar in gewinnſüchtiger Abſicht angelegt worden, da das 
Waarenlager ſehr hoch verſichert war. Der Kaufmann Mies 
litz wurde mit feinem ganzen Perſonal noch in der Nacht 
arretirt, und es wurde ſchon einige Stunden ſpäter der 
Thatbeſtand gerichtlich aufgenommen.“ 


In Breslau befindet ſich eine großartige Wurſtfabrik. 
Der Beſitzer derſelben ſetzt mittelſt einer Dampfmaſchine 18 
Hackmeſſer in Bewegung, welche in der Minute 180 bis 200 
Hiebe machen und in einer Stunde 400 Pfd. Fleiſch ſo klein 
acken, daß daſſelbe zur feinſten Wurſt verarbeitet werden 
ann. Die beiden Hackblöcke ſind aus ſechsſeitigen Prismen 
von Weißbuchenholz zuſammengeſetzt und werden durch die 
Maſchinen während des Hackens um ihre Längenaxe gedreht. 


hüren und Fenſter 


Man ſchreibt aus Paris vom 10. März: Die Ar | 
beiten, die durch die Verlängerung des Boulevards Mazad 
nöthig geworden ſind, haben das Niederreißen eines Hauſes 
zur Folge gehabt, das auf dem Platze eines ehemaligen H 
tels ſtand, das noch vom Könige Dagobert erbaut worden 
ſein ſoll, und das im 17. Jahrhundert von der berüchtigten 
Giftmiſcherin Marquiſe de Vrinvilliers bewohnt wurde. In 
den Fundamenten dieſes Hauſes hat man drei noch ziemlich 
gut erhaltene Seelette aufgefunden, wovon zwei Männern 
und das dritte einer Frau angehört haben. uͤeber der Letz⸗ 
teren fand man Ohrgehänge, Ringe und ein Goldſtück mit 
der Jahreszahl 1665. Man glaubt, daß dieſe Scelette den 
beiden Brüdern und der Schweſter der Marquiſe angehört 
haben, welche die Letztere in ihrer Wohnung ir 5 
weiß, daß die Juſtiz erſt 1670 von den Verbrechen der Mar- 
quiſe Kenntniß erhielt. Diefelbe flüchtete ſich nach Lüttich in 
ein Kloſter, wurde dort verhaftet; ihr Prozeß fand 1670 
ſtatt, in welchem Jahre ſie auch hingerichtet wurde. 


Am 13. März fand in Paris das Leichenbegängni 
der Frau des feit fünf Jahren in Doullens be 
den Raspail ſtatt. Eine ungeheure Menſchenmenge, Arbeiter, 
Studenten, junge Leute und alte Männer, Bloufenmännet, 
ja, ſelbſt Frauen, ungefähr 15,000 an der Zahl, folgte dem 
Leichenzuge. Der Zug war beinahe eine halbe Stunde lange 
Die Polizei hinderte dieſe Manifeſtation nicht, denn 
Leichenbegängniß war eine jeldhe „ da Raspail einer der ge 
und BEN een Männer der Revolution iſt. Viel 
trugen Immortellenkränze in ihrem Knopfloch. Als del 
Zug nach dem Pere la Chaiſe in . 1 ſetzte em 
ſich ihm immer mehr Leute an. Auf dem Kirchhof waren 
ungefähr 20,000 Perſonen anweſend. Seit dem Begräbniß 
des Generals Foy hat man in Paris nichts Aehnliches ge⸗ 
ge 4 rn zu Felge hat der Kaiſer die Abſicht, 

aspail zu begnadigen. i ürli £ | 
40 e en erſelbe iſt natürlich nicht darum 


* 


Ein amerikaniſcher Dampfbootbeſitzer hat fo vi | 
verdient, daß er lange darüber atgdelfen kei — — 
anſtändiger Weiſe eines Theiles dieſer Laſt ſich wieder ent⸗ 
ledige. Er glaubt jetzt ein Mittel gefunden zu haben. N 
ließ ſich nämlich ein hübſches Dampfboot bauen, das ſo koſt⸗ 
bar ausgeſtattet iſt, wie mau noch keins geſehen. Auf die⸗ 
ſem Schiffe will er vom Mai dieſes Jahres an mit ſeinet 
Familie und 40 bis 50 Bekannten, die er eingeladen hal, 
eine Luſtfahrt nach Europa machen, London Kopenhagen 
Petersburg, Havre, Marſeille, Neapel und andere Serpläße 
meins 3 an jedem dieſer Orte ein glänzendes Feſt geben, 
um den Europäern zu zeigen, wie welt es ein 
bringen könne. 5 a 


Im Oberengadin des Cantons Graubünden i i⸗ 
ſchen Samaden und Cellerina ein Hochzeitszug von 40 Fer 
ſonen auf Schlitten von einer Lawine bedeckt worden. Beim 
ſchnellen Ausgraben fand man nur zwei Frauen todt, alle 
übrigen Perſonen konnten noch gerettet werden. ; 1 


Ein Bericht aus Venedig meld 4 
ſelten ein ſonderbares Spiel weißt She 8b 2 
v. Chambord hat zu der in Lyon ftattgefundenen Wohlthä⸗ 
thigkeits⸗ Lotterie eine eigenhändige Stickerei geſpendet. Bel 
55 ah ue er: 15 1 30 er. 147. diefe Stickerei und 
Eigenthümerin des Looſes i re Maj. di 1 
nie von Frankreich. aj. die Kaiſerin Euge⸗ 


Die Feuerſpritze in Berlin wi 
Lind, gebornen Pianiſten Goldſchmidt kp Fee Deu 
Folge einer von ihm veranſtalteten Matinee den Nachruf 
„Zu viel gehört dazu, neben der ſchwediſchen Nachtigall 4 
deutſcher Sproſſer zu ſein; man beſcheide ſich alſo mit der 
ſtummen Rolle des — Mehlwurms.“ 


Der berühmte Diamant Ko⸗ih⸗noor, wel ücklich 
2 „Diam ih⸗ er glücklich 
geſchliffen worden, bildet jetzt den Mittelpunkt — Dlamau⸗ 
ten⸗Stirnbandes der Königin Victoria. Es iſt von dem 
Hofjuwelier Garrard neu gefaßt worden. { 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ | 


